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ZUR KANZEL DER KLOSTERKIRCHE ST. GALLEN

Als letztes wichtiges Ausstatteingsstück barocken Charakters erhielt die Stiftskirche
St. Gallen 1786 die Kanzel. Das Handbuch des Abtes Beda Angehrn 1767- 1796) nennt in

einer Notiz zum 23. September 1786 ihren Verfertiget1: den Bildhauer Franz Antoni
Dirr aus Überlingen, dem 700 fl. für dieses Werk bezahlt werden. Die Fassung besorgte
der «Maler und Fasser» Mathias Mader von Steinach im Tirol und erhielt dafür

545 A-2.

Der Kanzelkorb, unten zu einem breiten Wulst ausgezogen, auf welchem die vier fast

lebensgroßen Figuren der Evangelisten sitzen, verjüngt sich gegen die Brüstung hin. Nach

unten wird er von einem Pinienzapfen abgeschlossen. Eingezogene Flanken, abgeschrägte
Ecken und die vorgebauchte Front lassen den trapezförmigen Grundriß nur schwer
erkennen. Man erreicht die Plattform über eine Treppe im Innern des Pfeilers und betritt
sie durch eine Türöffnung in der Rückwand. Der Türrahmen bildet zeisammen mit der

reichen, von zwei Putten-Karyatiden gehaltenen Draperie die Verbindung zum Schall-

deckel, der in noch schwungvolleren Kurven den Umriß des Korpus wiederholt; die

Statue des Guten Hirten im Strahlenkranz krönt das Ganze.

Die Dekoration ist, dank dem Wegfall einer seitlichen Treppe, symmetrisch aufgebaut.
Die vier Ecken besetzen die bereits erwähnten Evangelistenfiguren, in Alabasterart
geschliffen. Die zugehörigen Symbole und Bücher sind vergoldet wie auch die Reliefs,
welche die Wandungen schmücken. Diese sind den vier Patronen der Stiftskirche gewid-

4, met. Aeif der Westseite sehen wir St. Notkers Kampf mit dem Teufel in Hundegestalt.
Er spielt sich im Freien ab und wird von einem Zeugen durch das Fenster eines nahen

Hauses beobachtet. Der heeite einbewehrte Heilige führte früher einen Stab als Walle,
wie das Dübelloch in seiner Rechten belegt.

L,J Das Frontrelief zeigt die beiden Klostergründer Gallus eincl Othmar vor einer Boden-

seelandschaft mit Bregenzjm Hintergrund. Auf dem See zwei Begebenheiten aus der
Geschichte dieser Heiligen: Gallus als Fischer und die Heimführeing des toten Othmar von
der Insel Werd nach St. Gallen3. Auf dem chorseitigen Relief schließlich ist das Mar-

T. tyrium des hl. Eeisebius dargestellt : er wird mit einer Sense enthaeiptet.
Adolf Fähs Deutung der Hirtenengelchen auf den Voleiten des Schalldeckels1 als

«Zuhörer» kann sehr wohl mit der Idee ihres Erfinders übereinstimmen, wird doch zum
Beispiel das Motiv des Versuchers in Hundegestalt, das im Notker-Relief auftritt, wieder

aufgegriffen: Das Engelchen vertreibt den Störefried.
Die Werke Franz Antoni Dins aeis den achtziger Jahren des 18. Jhs. zeigen eine viel

klassizistischere, modernere Haltung als diese Kanzel, welche ja noch deirchaus rokokohaft

anmeitet, wenn man von einigen Louis-XVI-Elementen, wie Pinienzapfen und
Blattgirlanden, absieht. Der Faltenwurf der Figuren ist zwar ziemlich grätig, aber doch nicht
so «gefroren» wie an den zwei Jahre früher entstandenen Apostelfigeiren aus Bruggen*.
Man ist geneigt, einen älteren Entwurf anzunehmen, der erst Jahre nach seiner Entstehung

zur Ausführung gelangte.
Daß dem tatsächlich so ist, zeigt ein Entwurf, der in der Wessenberggalerie in Konstanz

aufbewahrt wird und bereits von W. Boeck in seiner Feuchtmayer-Monographie
publiziert wurde6, ohne daß sein Zusammenhang mit der St.-Galler Kanzel erkannt
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Kanzel in der Stiftskirche von St. Gallen. Entwurf von Josef Antoni Feuchtmayr und Ausfuhrung von
Franz Anton Ditr. 1786

worden wäre. Der Aufriß, in leichter Untersicht dargestellt, stimmt weitgehend mit der
Kanzel der Klosterkirche überein, was das Motivische betrifft; die zierliche Eleganz
freilich des Entwurfes erreicht das ausgeführte Stück nicht. Es wirkt schwerer, fast möchte

man sagen, hausbackener. Die linke Seite des Risses ist in der Bleistiftvorzeichnung
belassen, während die rechte mit der Feder übergangen wurde (nebst dem Evangelisten

Johannes, einem Pettto etnd einer Karyatide links). Bleistiftstudien für Einzelheiten finden
sich auf dem ganzen Blatt verteilt, so zweimal die Statue des Guten Hirten; unten links

begegnet uns der Putto, welcher heute auf der Kanzelbrüstung das Kruzifix trägt. Diese

Zeichnungen wirken außerordentlich delikat und sind, bei aller Knappheit, den in Tinte
angelegten Teilen um vieles voraus. Boeck bemerkt dazu': «Während die Bleistiftzeichnung

alle Merkmale des Feuchtmayerschen Stiles besitzt, ist die Überzeichnung mit der
Feder erheblich schwächer als alles, was wir von dem Meister kennengelernt haben; es
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ist die Hand des Zeichengehilfen Franz Antoni Dirr, der hier herangezogen worden ist»,
und er weist das Blatt in die Zeit von Feeichtmayers St.-Galler Aufenthalt (1762- 1768).
Diese Zuschreibung an Feuchtmayer bestätigt etnsere Vermutung, daß die Kanzel lange

vor ihrer Ausführeing entworfen wurde. Überdies erklärt sie Einzelheiten, die sich in
ähnlicher Form an den Beichtstühlen oder am Chorgestühl wiederfinden. Der Gute Hirt
aeif dem Kanzeldeckel ist nah verwandt mit demjenigen im Beichtstuhlrelief8, die
Lambrequins an Türsturz und Schalldeckel kehren wieder an den Thronen des Chotgestühls.

Es ist also erwiesen, daß dieses bis anhin eher gering geachtete Aetsstattungsstück noch

von Josef Anton Feuchtmayer konzipiert wurde, wenn aeich seine Handschrift in der

etwas trockenen Verwirklichung nicht leicht zu erkennen ist.

Zei diesem Entwurf gibt es eine Reihe von Vorsteidien, alle von Feeichtmayers Hand.
Auf der Rückseite desselben Blattes wird der Korb von einem Engel getragen, ein
Posaunenengel und ein Putto mit den Gesetzestafeln bilden die krönende Greippe. Links
Skizzen zu den seitlichen Reliefs: St. Notkers Kampf mit dem Teufel-Hund findet hier
in einem Kirchenraum statt, getreu der Erzählung im Casus Sancti Galli". Im Hintergrund

wirft ein geschwänzter und gehörnter Satan eine Planke der Kirchendecke auf derr

betend knieenden Notker, eine Begebenheit, die Ekkehard im selben Kapitel erzählt.
Das Martyrium des hl. Eusebius ist sehr schwach in Bleistift festgehalten, während die
Notker-Szene in Tinte gezeichnet ist (von F. A. Dirr?). Weitere Skizzen finden sich aeif

den Rückseiten der Blätter1" K II B 18, K II B 35, vielleicht auch K II B 33, dessen

Vorderseite einen Kanzelriß vorführt, der viele Gemeinsamkeiten mit dem Riß für St. Gallen

aufweist". Weitere Entwürfe zeir Aeisstatteing der Klosterkirche St. Gallen werden Gegenstand

eines besonderen Artikels sein. Josef Grünenfelder
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